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Grohe Erfolge im Osten
AuMSrungsarbeit

[Ti Tie letzten Borgänge im Deutschen Reichs-
g, die wir kurzweg mit „Aktion Erzberger"
>ichnen, haben das Bolk und insbesondere unsere

rteisteunde stark beunruhigt. Tie iMchgehenden
ooen haben sich noch nicht wieder geglättet und
anches Urteil „sür und lvider" wird noch immer

-gefällt. Tie an dieser Stelle veröffentlichten Auf-
fflärungsartikel, insbesondere die in Nr. 16?. 164
chnd 169, vermochten nicht vollends unsere Freunoe

Jjiu  beruhigen und ihnen diejenige Ruhe wieder zu'geben, die notwendig ist, wenn man verlangt, daß
Hie auch fernerhin mit vollem Vertrauen und Zu-
Mersicht den Weisungen der Parteileitung folgen
»sollen und können. Am Montag und Dienstag
*dieser Woche tagte der Reichsausschuß  der

ntrumspartei für das Deutsche Reich in Frank-
rt a. M., und heute versammeln sich eben dort-
lbst die Vertreter der deutschen Zentrumspressc

.-u einer Konferenz. Mitglieder des Reichs«us-
bischusses und der Presse werden mit einander Füh-
. lung nehmen. Man wird von der einen Seite Auf-
.klärung bekommen und sich andererseits über die

» -timmuna im Volke unterrichten. Das Publikum
Erwartet von diesen Besprechungen eine offizielle

rklärung über die oben näher bezeichneten Vor¬
hänge. Bis diese nun gegeben wird, müssen

«wir uns noch mit den Erklärungen zufriedcn-
«tzeben, die wir einzelnen Parlamen¬
tariern verdanken,  die diese in öffent-
Wlielien Versammlungen abgeben. Am lebten Sonn¬

tag fand in Köln-Ehrenseld eine große Arbeiter--
ver'ammlung statt, wobei .Herr stieichstagsabge-

rdneter Kuck ho ff (Zentrum) auch die Aktion
zberaer besprach und dabei, nach der „Köln,
lksztg", folgendes hierüber ausführte:
„Bei der Beratung der neuen Kredi tv or-

»la ge  stellte sich heraus, daß die leitenden Männer
»der Regierung keine Fühlung mit dem

. vlke hatten.  Das Programm „Durchhalten
»nd aushalten" allein genügt nicht mehr. Es

sich ergeben, daß die Ansicht, der U-Bv-tt-
teg müsse bis zu einem bestimmten Termine

gewünschten Erfolg haben, nicht haltbar sei.
bgleich fast doppelt so viel Tonnage versenkt
urde als man annahm, wird der U-Bootkrieg

schwerlich vor einem neuen Winterfeld-
ug  belvahven können. Man hat dem Abgeord-

Ü̂ ’er0ec  ^ en  Borwurf gemacht, er hätte
^WEngen des U-Bvotkrieges im LaushaltZ-
uskchusse als unzulängliche hingestellt. Das ist
icht geschehen, sondern es ist nur festgestellt,

falsche Hoffnungen erweckt war¬
en  seren.
, ^ chtvelle des vierten Kriegsjahres ivar

.Gewüsenspflicht für jeden, Umschau zu halten,
-ichen Zeiten wir entgegengehen. Wer die Mittel

ster Hand habe, den Kriegsschrecken ein Ende
ufe ? abe auch die Pflicht und Schuldigkeit.

, *“ gebrauchen. Ter Deutsche Reichs-
êiIte  Mehrheitsparteien glaubten als

.bter des siegreich stärksten Volkes berufen zu
i'  ewe Friedensaktion einzuleiten. So sei der

» rm Reichstage gefaßten Entschließung
^KUfapen. 212 Stimmen waren dafür, 116 da-
f>Ä«' - liefen 116 sind enthalten 20 der Un-

Sozialdemokraten. Daß diese dagegen
lft *** best « Beweis dafür, daß

chlreßung mit einem Scheide-
nichts zu tun hat.  Die Ent-

bedeute nicht, daß wir daraus oer-
jii Greuzberichrigungen zu erstreben,

J'f A êderholung feindlicher Anfälle vor-
- bedn». - asur feien Tauschobjekte genug da;
f-flnyHh^ n JP11' datz der Reichstag nicht wmffcht,

Federung unter Niederwerfung des
B Krregsziel aufgestellt zu seifen.

r u ’n ^Partei  habe niemals die
Verbriidernngsträume oer So-

pberewt̂ !.̂ ^ .̂ gen gemacht, es sei einzu behaupten, ne habe
«lt Di° 5 des Scheidemannfnedensge-
^ ch , Katholiken sind gewiß für einen Frie-
ländi'chp,! ^ ohne schwerste Schädigung der vater-
^edens ^^ -̂ Ä .̂ öu haben ist. Das herrliche

äsenden Papstes wird täglich von vielen
Anreo,,̂ ^ "" ŝtrg gebetet. Wie unsere Feinde

wen wi"ein- ^ Berständigungsfrieden auf-
^rdinos ®ad,c  ^ uc  sich. Sie haben auch

. t̂ragen Mit tzvhn geantivortct, und
^e- tung fßJ>eTtJJ bleibt, die volle Verant-
» ' tsche ?),les das, was noch kommt. Das
.Len um iw, seinen erneuten Bemüh-
. issen den ^ erstandiguiigSfricden mit gutem
'werte den fortsetzen, um mit dem
Aen. zur Verhandlung geneigt zu
Zur Fraae r-

irr , t,Jr hiPer•ln .nercn  Politik  betonte
_ :ne Unrnhp Lll ^e.n ätzten Wochen ausge-
^nenhänge mit der Friedensattion zu-

jvon denjen'iae,,̂ ^ " künstlich erzeugt worden
'Einfüch» '^ .es so dargestellt hätten, als

^ laßjlichŝ j R? «ner neuen Regierungsart
^ der Fried-  wußte nicht geben

^ deshalb ibi>; 3X̂ n'f 11 xt rt wegen, sondern
Volke ' ^ die Fühlung mit

Rt locett hatte.  Das Volk

braucht zurzeit einen Mann von großer Stärke.
Mit der Einführung des gleichen Wahlrechtes wird
das Regiment dev Konservativen in Preußen be¬
endet lein. Es muß der Hoffnung Ausdruck ge¬
geben werden, daß alle Volksschichten aus dem
gleichen Rechte auch die gleichen Pflichten für ihre
fördernde Anteilnahme an der Arbeit für bas
staatliche Wohl herleiten. Ter Parlamen¬
tarismus  nach dem Borbilde anderer uns
feindlicher Länder ist von den Anhängern der
Zentrumspartei glatt ab zu lehnen.  Tie An¬
hänger der Zentrumspartei wollen kei¬
nen  S cha t t e n kön i g,  der nur einem Parla¬
mente verantwortlich ist, sondern einen König,,
der wie bisher seinem Gott  verantwortlich blecht.
Tie Einführung des parlamentarischen Systems
in Deutschland würde staatsrechtlich unhaltbare
Zustände bringen, und sie würde uns auch das
bringen, was wir in anderen Ländern als ver¬
derblich an diesem System zur Genüge erkennen.
Eine bessere Verbindung zwischen Regierung und
Parlament bleibt also dringend wünschensioert.
Und sie ist auch in der Zentrumspartei schon seit
langer Zeit gefordert worden. In dieser Art
wird die Neuorientierung und die engere Verbin¬
dung des Parlamentes mit der Regierung nur
vorteilhaft wirken können."

Der deutsche Bericht
Großes Hsuptquartier , 24. Juli.

lW. T.-B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Front Rupprecht von Bayern:
Die Artillerieschlacht in Flandern tobt in

noch nicht erreichter Stärke Tag «nd Rächt
»»eiter. Die ErknndnnFSvorstSße gegen nn-
seoe Front mehren sich.

Zwischen dem Kanal von 8a Bassee nnd
Lens hält das lebhafte Feuer an. Beiderseits
von Hnlluch blieben nächtliche Anfklärungs-
nnternehmungen des Feindes ohne Erfolg.
Front des deutschen Kronprinzen:

Am Chewin deö Dames griffen die Fran¬
zosen bei Cerny wieder die kampfbewährte
18. Jnfanterie -Dioiston an, die, wie bisher,
keine« Fuß breit der von ihr im Angriff ge¬
wonnenen Stellungen verlor. Das aus West¬
falen und Lippern bestehende Infanterie-Re¬
giment Rr. 36 hat i« letzter Zeit 21 Angriffe
der Franzosen zurückgeschlage«.

Auf dem rechten Maaöufcr dranaem am
22. Juli Teile badischer Regimenter in den
stark verschanzten Caurieres-Wald ein, fügten
dem Feind schwere Berlnfte z« und ketten
mit zahlreiche« Gefangenen zurück.

Oestlicher Kriegsschauplatz
Die gesamte Ostfront zwischen Lstsee und

Schwarzem Meer steht im Zeichen erbitterter
Kämpfe und großer Erfolge der deutsche« un-
verbündeten Waffen.
Front - es Prinzen Leopold von

Bayern:
Bei der

. Heeresgruppe
des Generalobersten von Eichhorn
griffen die Ruffen bei Jakobstadt abends ver-
gebllch âa, nachdem am Morgen ein Anariss
in breiter Front durch unser Bernichtnnas-
feuer im Entstehe« nledergehalten wordenwar.

Südwestlich von Dünaburg führten sie »ach
starker Art,ller»ewirkung 8 Divisionen fünf-
mal tiesgeglredert gegen unsere Linie», die
voll behauptet wurden. Nach harten Nab-
kämpfen mutzte der Gegner nnter «ngeheurenVerlusten weichen.

Auch bei Krewo stürmten die Russen vor¬
mittags erneut rn 3 Kilometer Breite an- sie
wurden zurückgeschlagen. Das Dorf Krewo

r"s«£fem i ünt>' ganzen X
der Femd südlich von Smorqon mit acht Divi¬
sionen, deren Regimenter sämtlich durch Ge-

- E Tote in der Ko «t festgestellt

Heeresgruppe des Generalobersten Böbm-E r m o l l i.
Die strategische Wirkung unserer Opera¬

tionen ,n Lftgalizieu wird immer gewaltiaer.
Aucĥ vo^ der nördlichen Karpathenstont weicht

Vom Sereth bis in die Waldkarpathen sind
wir m einer Breite von 258 Kilometer im
Vorwärtsdränge ».
^ Unsere siegreichen Armeekorps haben denSerethübergang südlich von Tarnovol er¬
kämpft. Bei Trombowla wurde» verzweifelte
Maffenangriffe der Rnfse» znrückgeworfen.

Podhafee, Haliz »und die Liyst Byserznca
und Solotwynfie find überschritte«

Die Beute ist bisher nichtz« iiderfehen.

Mehrere Divisionen melden je 3800 Ge¬
fangene. Zahlreiche schwere Geschütze bis z«
den grötzten Kalibern, Eisenbahnzüge voller
Verpflegung und Schießbcdarf, Pauzerzüge
und Kraftwaaen, Zelte, Baracken und jegliches
Kriegsgerät sind erbeutst «nd gebe« Zeugnis
von dem übereilten Rückzug des Feindes.

Front des Generalobersten
Erzherzog Joseph

Der Rordflügel hat sich der südlich des
Dnjestr begonnenen Bewegung angeschlosse«.

Längs der ganzen Front starke Fenertätig-
keit des Gegners . Beiderseits der Bistritz und
südlich des Toelgyes -Passes wnrde» russische
Borstötze abgcwiefen.

Gesteigerte Feuertätigkeit zwischen Trotns-
und Pntnatal folgten in breiten Abschnitten
Versuche der Russen und Rumäne «, zvm An¬
griff vorzubrechen.

Fast überall hielt unsere Abwehrmirknug
den Feind in seinen Gräben nieder. Wo er
herauskam, ist er zurückgeschlage« worden.

Heute früh sind dort neue Kämpfe ent¬
brannt.
Heeresgruppe des Generalseld-

marschalls v. Mackensen
Auch längs Pntna nnd Sereth schmoll der

Fenerkampf zn erheblicher Stärke an.'Mehr¬
fach gingen russische nnd rumänische Stoß¬
trupps zum Angriff vor. Sie brache» schon
in unserem Fener zusammen.

Mazedonische Front.
Keine größeren Kampfhandlnngen.

Abendbericht
Berlin,  24 . Juli . sW. T.-B. Amtlich.)

In Flandern starker Fenerkampf.
Im Ostgalizie» folgen wir zwischen Sereth

und Karpathen in breiter Front dem weichen¬
den Gegner. In den Karpathen, zwischen
Snsita- «nd Pntnatal tagsüber Kämpfe, die
dem Feind örtliche Erfolge brachten.

Erfolgreiche Kämpfe im Osten
Berlin.  24 . J -uli . (W. T.-B. Nichtarnk-

lich.) In Lstgalizien drängten unsere Trup¬
pen am 28. Juli dem rveichenden Feinde wie
an den Vortagen unaufhaltsaur nach. Der
russische Rückzug nimmt immer größeren Um¬
fang an . Die weichenden russischen Verbände
konnten sich nicht einmal längs des Serrch,
südlich von Tarnopol , zu einem ernsthaften
Widerstande aiufraffen. Erst östlich des Se¬
reth begannen sie sich wieder zn sammeln. An
der Straße Trombowla -Rikolinve , zwanzig
Kilometer südlich Tarnopol , wurde ein An¬
griff starker feindlicher Massen, der von Pan¬
zerautomobilen unterstützt war , unter außer¬
ordentlich schweren russischen Verlusten abge¬
wiesen. An der Straße Burkauorv -Pobhejca,
15 Kilometer südlich der Eisenbahnlinie Ko-
zowa-Darnopol wurde ebenfalls feinblicher
Widerstand gebrochen.

Am Nachmittag des 22. Juli wurde von
unseren Truppen südlich des Dnjestr bereits
in breiter Front die Lukwa überschritten, um
am Abend die alten Stellungen der Bustrcyca
zu erreichen. Der wichtige Eisenbahnknoten-
yunk't Halicz wurde wieder genommen. Die
Bystrcyca -Solotwinska wurde überschritten.
In der Nacht zum 23. Juli fiel starker Regen,
dem im Laufe des Tages mehrere wolken-
brucharttge Gewittergüsse folgten . Die Un¬
gunst der Witterung konnte indessen die Ge¬
schwindigkeit des Vormarsches nicht aufhal¬
ten. Unsere Truppen , die im Regen ans der
bloßen Erde biwakiert hatten , setzten mit der
gleichen Frische wie an den Vortagen den Vor¬
marsch fori und trieben in alter Angriffs¬
frische den Gegner vor sich her. Die Benie an
Geschützen, Maschinengewehren . Minenwer¬
fern , Panzerwagen , Schietzbedan und Kriegs-
gerät ist nicht zu übersehen . Aus dem Bahn-
böse Korowa wurden etwa fünfzehn Geschiiüe,
im Walde südlich Kttizttn sechs Geschütz« Kali¬
ber 28 bis 30 Zentimeter und ein Eisenbahn¬
geschütz schwersten Kalibers erbeutet. Im be¬
freiten Gebiet fielen den siegreichen Truppen
abgesehen von ungeheuren Lagern an Lebens¬
mitteln die reiche Ernte und eine große
Menge Vieh in die Hand.

Während die russische Armee im Südvsten
in breiter Front zurnckweicht, verbluten fi<*
weiterhin die in etirem aussichtslosen Kampf
vorgejagten russischen Divsionen südlich von
Smorgon , bei Krewo , südwestlich von Düna¬
burg und bei Fatvbstadt.

Nnter der Einwirkung unserer siegreichen
Ooperationen in Ostgnlizien wurde am 23.
Juli auch die Front von den Karpathen bis
zur Donau unruhig . Ein iu den Karpathen
südlich der Säge von Neu-Jtzkann nach einein
außerordentlich heftigen Zerstörungsfetter
vorgetragewer feindlicher Jnfanterieangiff
brach in unserem Bernichiungsfener blutig zu¬
sammen. Nördlich der Bysttcnca und beider¬

seits von La Eatriner heftiges feindliches Ar-
tilleriefeuer, das sich gegen abend zu großer
Wucht steigerte. Ein vorbrechendes Bataillon
blieb in unserem Feuer liegen . Das gleiche
Schicksal erlitten feindliche Angrifssversuche
südlich des Susita -Tales , nördlich der Oituz-
Siraße und des Praoila.

An der rumänischen Front lebhaftere feind¬
liche Artillerie -Tätigkeit , besonders in der
Dobrndscha und westlich der Donau , wo es sich
von 2 Uhr bis 2 Uhr 30 Minuten zum Trom¬
melfeuer steigerte. Russische Angriffe erstick¬
ten in unserem Abwehrfeuer . Bei Branistea
ouftauchende feindliche Kavallerie wurde durch
Artilleriefeuer gefaßt und zersprengt . Seit
5 Uhr vormittags ist TroMMelseuer an der
Rimnicul -Mündung.

Neue Schlacht in Flandern
Nach einer Meldung des „Zürch. Tages-

anz." ist mit dem Beginn eines groß angeleg¬
ten englischen Angriffes in Flandern nun¬
mehr jeden Augenblick zu rechnen. Die Ar¬
tillerieschlacht habe seit drei Tagen eine unge¬
mein heftige Form angenommen und dauere
mit knappen Unterbrechungen bereits über
eine Woche.

Die Schlacht am Damenweg
In der heutigen Besprechung über die

Känwfe an der Wcststont schreibt die Havas-
agentur : Die Schlacht am Chemin des Dames
wüte fort. Die schwere Artillerie , die die
Deutschen in dieser Gegend zu einer hohen
Gesa.mtwirkung gebracht hätten , beschieße die
französischen Stellungen mit beispielloser Hef¬
tigkeit. Die vom Feinde gelieferten Kämpfe
würden ohne Zweifel wochenlang fortgesetzt,
vielleicht handle es sich sogar um eine neu«!
Berdnnschlacht.

Französische Kultnrbilder
Berlin ., 23. Juli . (WDB. Mchtamilich.) Ein

am 26. Juni aus der 'französischen Gefangen-,
schaft zurückgekehrter Kutscher Soldat gab bei
seiner Vernehmung an, daß die deutschen Ge¬
fangenen, als sie in Marschkolonne ab Irans por¬
tiert wurden, von französischen Maschinengeweh¬
ren Vefckioffen  wurden , obwohl sie deutlich
als Gefangene erkennbar waren. Sie wurden
dann bei Perthes in eine notdürftig mit Brettern
gedeckte Bodensenkung gebracht, worin sie zu
dreien übereinander liegen mußten. Täglich muß^
ten sie in die Skrtilleriezone zur Arbeit, wobei
mehrere von ihnen im deutschen Artillerieivuer
fielen. In Roenne, wohin sie dann gebracht wur¬
den, wurden die Gefangenen zu einer völkerrechts¬
widriger Arbeit in . der Granatfabrik gezwun¬
gen. In Calais mflrßten sie im Hafen Kohlen
schippen. Wer sich weigerte, berfrel den härte¬
sten Strafen. In Calais beobachtete der Ge¬
fangene wiederholt die Benutzung von Lazarett¬
schiffen zu Truppentransporten . Der französische
,Hauf tmattn  Kadet , der in iBertus sein Wtei-
lungskolnmandeur war, schlug gefesselt vor ihm
stehenden Gefangenen ins Gesicht und beschimpfte
sie als „preußische Schweinehunde."

Interessante Angaben eines rnsstfchen
Offiziers.

Stockholm,  23 . Juli . Ein Mitarbeiter
des „Aftonbladet" reiste mit einem russischen
Offizier an die mazedonische Front . Der
Offizier teilte u. a. mit : Die russischen Streit¬
kräfte in Saloniki betragen vier Brigaden,
zusammen 10 000 Mann . Die Verluste , ins¬
besondere durch Malaria , waren sehr groß.
Die Russen und die 15 000 Serben hatten die
schwerste Aufgabe. Engländer und Franzosen
sind meist Kolonialtruppen . Zwischen Russen
und Franzosen herrscht beinahe Feindselig -,
keit. Die ziemlich zahlreichen Italiener sind
als Kämpfer wenig geschätzt. Die uenizeli-
stische Armee ist klein und unzuverlässig . Der¬
selbe Offizier ist auch durch Frankreich und
'n,-stand gereist. In Frankreich waren die
iusfcn, die bei der letzten Offensive stark ge-

opfert wurden , von der Front zurückgezogen.
Sie hatten ihre Offiziere weg-gejagt und die
Franzosen wollten sie entwaffnen . Der letzte
deutsche Fliegerangriff auf England sei durch¬
aus geglückt. Die englische Luftverteidigung
habe versagt.

Die Kämpfe in Ostafrik»
WTB London,  23 . Juli . (Reuter.) Am

19. Juli wurde dir feindliche Hauptstellnng in
der Nachbarschaft von N-arongonrba in Ostafrika
angegriffen. Es kam zu einem erbitterten Kampf.
Ter Feind leistete sehr hartnäckigen Widerstand
und erlitt schwere Verluste. Auch unsere -Verluste
sind beträchtlich.

Amerikas Kriegsrüstnng
Washington,  24 . Juli . Reuter meldet.

Ter amerikanische Senat hat den Gesetzentwuch
über 46 000 000 Dollar für den Flugdienst angt»
nommen. Ferner nahm der Senat mit 81 gegen
sechs Stimmen den Gesetzenttvnrf über die Lebeiis-
Nnttelkontrolle an.
Kein Ansgleichs- oder Berständignngsfricde

Berlin,  24 . Juli . (W. B.) Tie „Nordd.
Allgemeine Zeitung" schreibt:

Llopd George  hielt in der Londoner
Queenshall an derselben Stelle , wo er am 28.
Juli 1908 die Notwendigkeit einer starken Rüstung
für das durch Frankreichs und Rußlands Ueber,
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!nwcht gefährdete Deutschland anerkannte , eine
neue Rede. Ten äußeren Anlaß bot die Jahres¬
feier der belgischen Unabhängigkeit. Dem Wesen
»rach ist die Ansprache aber vor allem eine Er¬
widerung auf die Reichstagsrede des deutschen
Kanzlers  am 19. Juli , mit der Einschrän¬
kung freilich, daß der britische Ministerpräsioent
ben ihm unbequemen Stellen der Kanzlerrede
vorsichtig .ausweicht. Nicht weniger als dreimal
will er sie gelesen haben, um irgend etwas in
ihr zu finden , woraus er die Hoffnung für ein
End« des blutigen Kampfes schöpfen tviurte . Trotz¬
dem erwähnt er mit keinem Wort , daß oer Reichs¬
kanzler sich in Uebereinstimmung mit der von
dem englischen Staatsmann ebenfalls unerwähnt
gelassenen Resolution der Mehrheitsparteien klar
und deutlich für einen Frieden des Ausgleichs
Und der Verständigung ausgesprochen hat . —
Bei der Sorgsamkeit , die Lloyd George ausdrück¬
lich iür sich in Anspruch nimmt , kann daS un¬
möglich ein Zufall fein . Es bleibt also nur die
Folgerung übrig , daß der britische Ministerpräsi¬
dent keinen Frieden der Verständigung will . In
Erstaunen setzen kann uns das nicht, erklärte
doch gleichzeitig fast sein Kollege C a r s o n , daß
England erst an Friedensverhandlungen denken
könne, wenn unsere Truppen sich hinter den
Rhein zurückzögen, blieb, doch ferner auch bis
zum heutigen Tage die von der „Berner Tag¬
wacht" am 18. Juni gebrachte Enthüllung un¬
widersprochen , 'daß Frankreich sich unter Eng¬
lands Zustimmung von den Russen durch ge¬
heimen Vertrag die Eroberung Elsaß-Lothrin-
tzens, des Saargebiets und der sonstigen ihm
erwünschten Teile der Rheinprovinz zujichern ließ.
Wenn England sich von dem Frieden diese Vor¬
stellung macht, kann man es freilich begreifen,
daß Llvhd George in der Rede des deutschen
Mangers kein Zeichen von Friedensbereitschart
entdeckt haben will . Vielleicht wird aber jetzt
auch überall da , wo man rioch Sinn für Billigkeit
hat , das gerechte Verständnis erwachen, daß der
Reichskanzler keinerlei Zweideutigkei¬
ten in seine Worte gelegt hat,  sondern
nur eine selbstverständliche Pflicht erfüllte , wenn
er betonte , daß die Sicherung  der deutschen
Grenzen beim Friedensschluß eine unabweis¬
bare Notwendigkeil  bedeute.

Z« eikaiserzusammeuknnft im Osten
Z. B . Berlin,  24 . Juli . Ter deutsche Kaiser

trat aus der Fahrt zur Südvstfront iu Poogorza bei
Krakau mit Kaiser Karl zusammen.
Erinnerung an den Kindermord in Karlsruhe

W.-T . Berlin,  24 . Juli . Bei zeoem Heer besteht
Die Sitte , daß die Fahnen der Regimenter mit In¬
schriften geschmückt werden, welch: die neuen siegreichen
Schlachten als Ehrentage des Regiments tragen. Frank-

°reich führte diese Sitte auch für die Fliegerlruppe ein.
!Tie Fahne des französischen Bombengeschwaders Nr. 1
weist nach einer französischen Zeitungsnachricht neben
anderen Inschriften auch das Wort „Karlsruhe" aus.
Dieser Name weckt die Erinnerung an ein Ereignis, das
an Schrecklichkeit und Ruchlosigkeit von wenigen dieses
Krieges erreicht wird. Das Bombengei chwad:c 1 unter--
nahm am 22. IJuni vorigen Jahres aus die offene,
friedliche und jeder militärischen Bedeutung bare Stadt
Karlsruhe lenen Angriff, der in wenigen Minuten 110
wehrlose Menschen hinmordete und 123 verstümmelte.
Me weitaus meisten dieser unglücklichen Op'er waren,
wie auch den Franzosen bekannt wurde, nichtsahnende
Kinder. Tiefe Tat .wird von den Angehörigen und
Vorgesetzten dieses Geschwaders für würdig erachtet,
auf einer Fahne, dem Sinnbild: der Soldateuehre,
für alle Zeit verewigt zu sein. Wahrhaftig, die Fran¬
zosen konnten ihre Auffassung von ihrem Kampfe für
die >Ehre, Kultur und Sittlichkeit nicht besser ver¬
anschaulichen.

Brussilows Entlaffnng
Amsterdam,  24 . Juli . Ein Telegramm der

„Central News" besagt, daß der Arbeiter- uno Sol-
dateurat nrit einer kleinen Mehrheit den Antrag auf
Entlassung Brussilows angenommen habe.

Die Erfolge zur See
Berlin,  24 . Juli (W.T.B . Amtlich). Neu:

U. - Bootserfolge im Sperrgebiet um England:
26000 Bruttoregistertonnen. Unter den versenkten
Schiffen befanden sich zwei große beladene, aus
Geleitzügen herausgeschosseneFrachtdompfer. Eines
der versenkten Fahrzeuge hatte Petroleum geladen;
die Ladung der übrigen Schiffe konnte nicht festge¬
stellt werden.

Der Chef des Avmiralstabes der Marine.

Die Zagd nach üem Mücke
Erzählung von Fritz Ritzel.

1. Kapitel.
Ein vornehmes Haus.

Was würden wohl die Großväter und Groß¬
mütter der Bewohner der apten Stadt L.ieben-
stnrg gesagt haben , wenn man ihnen gegenüber
behauptet hätte , daß ihr ehedem so weltverlorenes
Pest eine solche Ausdehnung , wie es diese heute
hat , gewinnen würde ? Wahrscheinlich hätten sie
den Propheten mit einem mitleidigen Lächeln an¬
gesehen, als ob sie davon überzeugt wären , daß
es bei ihm nicht ganz richtig im Oberstübchen
sei und zWeifeWos hätten auch fortschrittlich
denkende Köpfe selbst bei der optimistischsten Auf-
safsung dessen, was die Zukunft noch bringen
könne, eine derartige Entwicklung des Gemein¬
wesens für ein Ding der Unmöglichkeit erklärt.
Und von ihrem Standpunkte aus ulleroings mit
Recht ! Waren doch schon anderthalb Jahrtau¬
sende über das alte Städtchen mit seinen zinnen¬
bewehrten , von Efeu übersponneven Staotmauern
dahin gerauscht , über das in feinem Weichbilde
auf schroff abfallendem Felskegel sich erhebende,
in Ruinen zerfallene Schloß, ohne daß die
Bevölkerung merklich zugenommen hätte — wie
sollte man da, selbst wenn man sich das Kom¬
mende in den rosigsten Farben ausmalte , voraus¬
sehen, daß ans dem. zwischen den grünen Bergen
malerisch gelegenen Städtchen innerhalb fünfzig
Jahren die stolze Großstadt werde, deren Schön-
heit und Reichtum heute im ganzen Lande bei-
ncche sprichwörtlich geworden ist? Das hatten
nicht die Heilquellen getan , weiche in dem Tale
der Mutter Croe entsvrudelten — diese waren
schon zu Zeiten der Römer bekannt gewesen und
wurden die langen Jahrhunderte hindurch von
Brestlzaften aller Art besucht — der Zauberer
Dampf war es , der den riesigen Auffchloung
zu Wege brachte , denn Liebenburg war seiner
außerordentlich günstigen Lage i.n Herzen Deutsch¬
lands wegen, ein Eisenbahnknotenpunkt ersten
Ranges Leworden. Außerdem aber war der Fluß.

Rheinische Boltszeitung
Bo « vnferen U-Boote«

Bern,  24 . Juli . (W. B.) Die „Libcrtee"
schreibt z»m U-Bootkrisg : Die neuen großen
U-Boote , die Deutschland jetzt in Dienst zu stellen
beabsichtigt, bedeuten eine ernsthatte Gefahr für
die Entente . Ter Charakter des U-Bootkrieges
wird dadurch '̂ vollkommen verändert . Man muß
hoffen, daß die Entente Gegenmaßnahmen plant.

Der österreichische Bericht
Wien,  24 . Juli . sW. T .-B . Nichtamtlich.)

Amtlich wird verlantbart:
Oestlicher Kriegsschauplatz:

Front des Geueralfel dmarschalls
Prinz Leopold von Bayern:

Der Angriff südwestlich von Tarnopol hat
den russischen Widerstand zwischen dem oberen
Sereth und dem Tatareupatz gebrochen.
Dentsche Truppen gewannen nördlich von
Trempowla das östliche Serethufer . Die rus¬
sischen Mafien , die ihnen dort entgcgenaewor-
fe» wnrden , vermochten an diesem Erfolg
nichts zu ändern . Oesterreichisch-ungarische
und deutsche Divisionen haben unter Kämpfen
den Raum von Podhajaza überschritte» . Auch
beiderseits des Dnjestr nahmen die Verbünde¬
ten, dem Feind scharf nachdrängend, die Vor¬
rückung an der ganzen Front ans. Noch im¬
mer ist es in der Hast der Ereignisse unmög¬
lich, die Zahl der Gefangenen und die Menge
an Beute aller Art festzustellen und alles zu
ichten und zu bergen , was die Rnffe « bei der
lnchtartigen Räumung der Kampfzone liegen

lasten müssen.
Mit bemerkenswerter Zähigkeit versucht die

russische Führung , ihre geschlagenen vstgalizi-
schen Armsen an anderen Frontabschnitten
der Ostfront durch AngriffSnnternehmen wech¬
selnden Umfangs zn entlasten . In den Kar¬
pathen sollte dies zunächst durch Teilvorstöste
erreicht werden . Am Dreiländereck , im
Toldyöögebiet und zwischen dem Casinu- nnd
Putnatal wurden gestern mehrere solcher Vor¬
stöße abgeschlagen. Nördlich des Putnatals
sind heute früh die Rüsten , vereint mit rumä¬
nischen Bataillonen , erneut znm Angriff vor-
gegangeu.

Heeresgruppe Mackensen
Ans rumänischem Boden brach ein russisch-

rumänischer Angriff schon in Feuer der Ar¬
tillerie zusammen.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Auf der Karfthochflächennd bei Bvdice ent¬

faltete » beiderseits die Geschütze zeitweise
größere Tätigkeit.

küdöstlicher Kriegsschauplatz;
Keine besonderen Ereignisse.

Kleine politische Nachrichten
England und die Friedenserkläruug des

Zentrums
London,  19 . Juli . Reuter meldet : Die

„Westtninster Gazette " ' schreibt in einer Be¬
trachtung über die sogenannte FriedenSorilä-
rung des Zentrums und der sozialdemokrati¬
schen Partei im Reichstage folgendes : Wenn
die deutschen gemäßigten Parteien von einem
Abstawdnehmen durch die Völker sprechen und
von einer freundschaftlichen gemeinsamen Tä¬
tigkeit aller Nationen in der Zukunft , dann
sagen wir , daß auch wir diese Dinge wün¬
schen: aber daß wir keine  Aussicht sehen, sie
zu verwirklichen , so lange dieLeute,  welche
diesen Krieg  hervorgerufen haben , am
Steuer bleiben  und so lange das Sy¬
stem herrscht,  mit welchem die Arbeiten
unangefochten bestehen bleiben . Ein Friede
mit jenem System würde nur ein Waffenstill¬
stand sein , worin wir jeden Vorteil , den
Deutschland behalten würde , als Grundlage
eines neuen Angriffskrieges sehen müßten,
und worin wir jeden deutschen Hafen als
einen günstigen Ankerplatz für unsere Unter¬
seeboote und alles deutsche Gebiet in unserer
Nähe als einen Lagerplatz für bvmbenwer-
fende Flugzeuge und alle Beziehungen
Deutschlands mit feinen Nachbarn als Mög¬
lichkeiten tragischer Entwicklungen betrachten

an welchem die Stadt liegt , nur bis hierher schiff-, I
bar , sodatz alle zu Wasser komnienden Güter
umgeladen und per Bahn weiterbesördert werden
müßten . Es versteht sich, daß unter dem Einflüsse
dieser Verhältnisse eine große Anzahl kaufmänni¬
scher Firmen sich an dem so günstig gelegenen
Platze seßhaft gemacht hatte , welche im Verein
mit der sich ebenfalls recht lebhaft entwickelnden
Industrie , der Stadt zu dem fast an amerika¬
nische Verhältnisse gemahnenden Aufschwung ver¬
hallen . _

Wo noch vor fünfzig Jahren zu beiden Sei¬
ten des sich in Schlangenwindungen dnbinzieben-
den Flusses lachende Auen mit ihrem Smaragd¬
grün das Auge erfreuten , freundliche Gärten mit
dichtem Buschwerk, vielfarbigem Blütenscbmuck
und reizenden Lusthänschen der Landschaft ein
überaus anheimelndes gemütliches Gepräge ver¬
lieben, da zogen sich jetzt breite Straßenzüge hin.
in welchen zwischen dem Rasseln der Droschken,
das Poltern der Hotelomnibnsse erklang, wo die
elektrischen Bahnwagen -Mlt langgezogenem Sur¬
ren dohinsansten und wo es auf den breiten
A' phalttrotoirs von hin- und herhastenden Men¬
schen wie in einem Ameisenhaufen wimmelte
Hinter riesigen .Glasscheiben ivaren in den Ver¬
kaufsläden alle möglichen Dinge verlockend zum
Verkauf ausgebreitet , von deren Existenz sich der
Kleinstädter vor fünfzig Jahren nichts träumen
ließ und wo aut den ehemaligen Uferwiesen nach
dem Glauben poettsch angehauchter Gemüter , die
ans den mondglitzernden Wellen des sagenum¬
wobenen Muffes gestiegenen Nixen und Wasser-
gersicr ihre Reigen geschlungen, da tänzelten jetzt
in der von den riesigen elektrischen Lampen
ausgebenden Lichtflut elegant gekleidete Damen
auf zierlichen Stöckelschuhen, schritten stolz gravi¬
tätisch die Löwen der Gesellschaft in Zivil und
Uniform , oder es gingen Arbeiter aus den Fabri¬
ken der Vorstadt , Arm in Arm, singend nach
Hause, manche wohl auch ins Wirtshaus.

Tie Nixen nnd Wassergeister waren von denk
modernen Großstadtgetöse iveiter stromaufwärts
geflüchtet nnd die Fee, welche Jahrtausende lang
ihr Füllhorn poetischen Reizes über die Landschaft
ausgegosien , hatte ihr Haupt trauernd verhüllt,
als ein K.teinkoloß pvotzig nach dem anderen aus.

müssen. Diese Leute und dieses System
machen Vertrauen und Versöhnung mmrög-
lich. Wir müssen Maßnahmen ergreifen , um
ihre Bedrohungen so wenig als möglich ge¬
fährlich zu gestalten.

Ei« Gnadenerlaß des Geueralgouverneurs
in Belgien

Brüssel,  22 . Juli . (Mchtamtlich .) Einem
alten auch in der Geschichte Flanderns von Für¬
sten nnd ihren Vertretern geübten Brauche fol¬
gend, hat der Generalgouvernenr den 11. Juli,
den vaterländischen Gedenktag, um ihn der Er¬
innerung von Mit - nnd Nachwelt einzuprägen,
znm Anlaß eines besonderen Gnadenerlasses ge¬
nommen und der Gnadenbitte von 3000 zur Feier
des Güldensporenfestes in Antwerpen versammel¬
ten Flamen entsprochen . Ter Generalgouverncur
hcst dies im Hinblick darauf getan , daß oer Er¬
innerungstag des flämischen Freihettskämpses sich
zum ersten Male seit seinem Amtsantritt jährt
und daß ihm in diesem Jahre die Maßnahmen zür
Durchführung der flämischen Volksrechte beson¬
dere Bedeutung verleihen . Demgemäß, hat der
Generalgouvernenr die durch Urteil des »Feldge¬
richtes des Gouvernements Antwerpen gegen fünf
Flamen erkannte Todesstrafe in lebenslängliche
Zuchthausstrafe umgewandelt.

*
Mannheim,  24 . Juli . Reichstagsabgeordneter

Ernst Bali er mann  ist im Atter von 62 Jahren
heute nach längerem Leiden in Baden-Baden sacht ent¬
schlafen.

Ter Verstorbene hat ein Mier von 63 Jahren
erreicht. Bassermann war eine der glänzendsten par¬
lamentarischen Erscheinungen unserer Zeit, aber trotz
aller Anerkennung für seine rednerischen Talente, kann
man dvch bezweifeln, vb er in einer Entwicklungsperiodo
des politischen Lebens der geeignete Führer einer großen
Partei war. Seiner impulsiven und impressionisti¬
schen Persönlichkeit fehlte, ivie der nai .-lib. „Franks.
Gen.-Anz." schreibt, zu sehr die Beständigkeit öes
Charakters und der zälw Wille des Kämpfers. Darum
hat die nativnalliberale Parier unter ferner Leitung
schwere innere Kttsen durchgemacht, die nickst aus¬
schließlich durch den Einfluß der Zeitverhältnisse zu
crtläreir sind. Bassermann selber hat sehr viel durch
sein rasches Eingehen am Unterströmungendes politi¬
schen Lel-enS zu diesen inneren Kämpferl beigetragen.
Trotz alledem muß ihm aber verkannt werden, daß
er treir zu den großen Traditionen hielt; ein Mann
von unerschütterlicher Vaterlandsliebe und bcgeiste-
rungssähig für alle großen Gesunken des deutschen
Volles' hat er trotz der Zahl seiner Jahre bei Aus¬
bruch des Krieges durch freiwilligen Eintritt in das
Heer seinen hohen vaterländischen Sinn in glänzender
Weise bewiesen. Seine Tätigkeit rm Felde dauerte
nur etwa ein Jahr , dann trat er in das General¬
gouvernement in Brüssel als Adzulant des ihm int
Tode vorangegangenen Generals von Btfsing eiw
Tie nationalliberale Partei wird ihn aufrichtig be¬
trauern. War er iauch als Politiker kein Führer
wie Bennigsen, so ivar er doch in langen Jahren der
sichtbare Mittelpunkc seiner Partei.

Berlin.  Ter neue Kanzler — ein. positiver
Christ. Bon gut unterrichteter evangelischer Seite,
vttrd der „Köln. Bolksztg ." geschrieben: Reichs¬
kanzler Tr . Michaelis kann hinsichtlich seiner
Welt- und Lebensanschauung als einer der vor¬
nehmsten Vertreter der positiven protestantischen
Richtung gelten . Obwohl! von Haus aus Korps¬
student, hat er sich jener protestantischen Richtung
des deutschen Studentenlebens angeschlossen, die
in den Kreisen der Deutschen Christlichen Studen¬
tenvereinigung ihre Verkörperung findet . Tr.
Michaelis hat es sich zur Lebensaufgabe gemacht,
für das positive Christentum tätige Arbeit zu
leisten. Mit Erlaubnis feines Korps hat er sich
für die Ziele der Deutschen Christlichen Studen-
terrvereinigung nicht nur repräsentativ , sondern
auch werbend und wirkend eingesetzt. S ?' n in
der Kleinen Mufeumstraße in Berlin gelegenes
Hans war in den letzten Fahren der Sammelplatz
der in Berlin lebenden oder vorübergehend an¬
wesenden Vertreter dieser studentischen Richtung.
f? r Michaelis trat aber auch öffentlich für d<r>
Ziele der D . C. S . V. ein , indein er religiöse Vor¬
träge für Gebildete igelt und so weitere Kreise
von der Notwendigkeit positiver Religiäiibät zu
überzeugen suchte. Bekanntlich haben die
T . C. S . V.-er auf ihr Programm die religiöse
Belebung der protestantischen Studentenschaft ge¬
schrieben, um durch diese dann weiteren Kreisen
des protestantischen Teiles des deutschen Volles die
Religion wieder nahe zu bringen . Sie suchen dies
durch Apologetik und Evangelisation (Vortrags¬
zyklen über religiöse Themen und sittliche Fragenh
sowie durch Andachis- und Bibelstunden für

| dem Boden wuchs, und zierliche Drücken in Stein
und Eisen den Fluß überspannten , aber sie war
nicht von der , ihr im Laufe der langen Zeit
liebgewordenen Stätte gewichen — in der Alt¬
stadt hatte sie ihren Wohnsitz aufgeschlageu, in der
Altstadt , die mit ihrem grauen Gewirr von Gassen
und Gäßchen sich gegen den breiten Ring der sie
umspannenden nengebauten Straßen wie ein Häuf¬
lein Proletarier inmitten einer großen , glänzen¬
den, mit Juwelen und Orden geschmückten Gesell¬
schaft ausnahm . Dort webte noch Frau Poesie
ihre zart duftigen Gespinste, aus jedem der schma¬
len Fenster der erkergezierten , Mit Schieferplatten
an der Front gedeckten alten Häuser lugte sie
hervor , grüßte herab von den in Trachenköpttn
auslaufenden Dachrinnen , von den Steinbildern
der Heiligen , die über den Torbogen an den
Ecken oder in den Nischen der Häuser angebracht
waren und durch alle Jahrhunderte hindurch das
Gebäude vor Unheil behütet hatten : sie schwebte
durch die eichengetäselten Wohnräume , die alter¬
tümlichen Höfe mit ihren Holzgalericn und thronte
auf dem Gemäuer der auf dem Felskegel ragen¬
den Ruine mit ihrem im oberen Teile geborstenen
Rundturm.

Alle Anerkennung konnte man der Regierung
des Landes dafür zollen, daß sie die Wahr¬
zeichen der Vergangenheit , vor allem die alte
Stadtmauer mit ihren in den verschiedensten
Formen , b«ld rund , bald eckig, bald breit und
wuchtig, bald zierlich und schlank empvrragenden
Wachttürmen unter den Schutz des Gesetzes für
Erhaltung historischer Denkmäler gestellt hatte.
Ueberschritt man den Ring der Stadtmauer , oor
welcher sich ein breiter Graben rundum zog, durch
dessen waldiges Grün schöpßepflegte,Jnit Felsen-
gvotten und ÄvringbrunEc gezierte Spazierwege
liefen, so glaubte man in ein ganz anderes Zeit¬
alter versetzt zu sein. Pulsierte auch in den engen
Gassen der Altstadt reges Leben nnd Treiben,
so war dies doch von einer ganz anderen Art,
wie der Trubel , der in der Neustadt wogte. Ta
glänzten nicht die Spiegelscheiben prunkender
Läden — in der seit Jahrhunderten hergebrachten
Weise wurden die Waren in offenen Laubrn-
gängen feikgebvten; selten nur rumpelte eine
Droschke vdei: knarrte ein Mllfuhrwerk über das
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Gebildete zu erreichen, unter . Ausschluß, ,
konfessionellen Streitfragen und polemischer „
tation . Im Hause Miäme 'is fanden in den leh
Jahren häufiger VeransMlmngen dieser Art
und nicht selten ergriff der UnterstSatssekretä
und frühere Dirigent der Älbteiiüng ttir Kirchx
und Schulwesen beim Königlichen Oberpräsidn
in Bresiäu in solchen Andachtsstunden das
?lber auch über diesen Rahmen hinaus hat ^
neue Reichskanzler für die religiöse Wiederb
lebung gewirkt, indem er öffentliche Vorträ
apologetischer Art hielt . Täben nahm ' ec ^
katholischen Kirche gegenüber eine durchaus' ob¬
jektive Stellung ein . ' In seinen Borträgen ent-
hielt er sich jeder konfessionellen Polemik. ^

Posen.  Der ehemalige Botschafter Fürst
Hugo Radoliu -Radolinski ist auf Jarotschin
im Alter von 77 Jahren gestorben.

Fürst Rabolin , der zuletzt neun Jahre lang,
von 1901 bis 1910, als Botschafter in Paris du
deutschen Interessen vertrat , hat im ganzen
fast ein halbes Jahrhundert im Staatsdienst
gestanden . Einer altpolnischen Grafeniamilie '
entstammeird , wurde er von Kaiser Friedrich
in den erblichen Fürstenstand erhoben . Er
war als einfacher Herr v. Radolinski nach
Berlin an derr Hof gekommen nnd hatte im
Hofstaat der Kronprinzessin Friedrich balg
eine hervorragende Bertrauensstellurrg ein¬
genommen . Er wurde Hosmarschall des Kron¬
prinzen Friedrich und blieb in dieser Stellung
auch während der kurzen , leidensvollen Re-
gieruugszeit des Kaisers Friedrich . Nachein¬
ander wurde er Graf , dann Fürst . Nach dem
Tode Kaiser Friedrichs wurde er zuerst als
Botschafter nach Konstantinopel , dann nach
Petersburg geschickt. 1901 ging er nach Paris.
Dort schuf er sich viele Beziehungen , in seinen
Salons verkehrte die ganze französische Aristo - ■
kratie und auch zahlreiche Politiker der Lin- '
ken. Im Jahre 1910 wurde er seines Postens
enthoben und seither lebte er auf seinem
Schlosse Jarotschin.
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Am Kriegssteuer.
seon 'geschätzter Seite schreibt Man uns:

tz Aus Nassau,  24 . Juli . 4
In den letzten Wochen sind die vermögen. ;

den Staatsbürger mit einem „KvieqSsteuer-
Bescheid" beglückt worden , der in sehr vielen
Fällen „peinlich berührt " hat. Der Eingriff
ins Bermögen ist bei manchem der Beirosse - j
nen recht fühlbar . Da zudem über die Steuer 1
rrnd ihre Einrichtung viele irrige Auffassungen
bestehen , dürfte das Folgende zur Aufklärung
erwünscht erscheinen . |

Es handelt sich um die getrennt zu betrach¬
tende Steuer auf das Vermögen:  um die
„Besttzsteuer ", die „Kriegssteuer ", die „Kapital - ;
erhaltungs "steuer.

Zur „Besitz"steuer darf nur derjenige her¬
angezogen werden , dessen Vermögen in den 3
Jahren vom 1. Januar 1914 bis 31. Dezember
1916 um mindestens 10 000 Mark größer ge¬
worden ist. Und nicht einmal jeder , der tn
diesen 3 Jahren 10 000 Mark reicher wurde,
darf herangezogen werden , sondern nur die¬
jenigen von ihnen , deren Gesamtvermögen
größer als 20 000 Mark ist. Und dann wird die
^Besitz"stener auch nicht von dem ganzen Ber¬
mögen erhoben , sondern nur von dem in den
3 Jahren hinzu gewachsenen Teile.

Zur „Kriegs "steuer darf nur derjenige her¬
angezogen werden , dessen Vermögen in den
3 Jahren vom 1. Januar 1914 bis 31. Dezem¬
ber 1916 um mindestens 3000 Mark größer
wurde . Auch hier darf nicht jeder , der in die¬
sen 3 Jahren 3000 Mark reicher wurde , heran¬
gezogen werden , sondern nur diejenigen von
ihnen , deren Gesamtvermögen größer als
10 000 Mark ist . Und auch diese „Kriegs "ste« cr
wird nicht von dem ganzen Bervfögen er¬
hoben , sondern nur von dem in den letzten
3 Jahren htnzugewachsenen Teile.

Zur dritten Steuer , der „Bermögewserhal-
tungs "steuer darf nur derjenige herangezogen
iverden , dessen Bermögen in den 3 Jahren vor
1. Januar 1914 bis 81. Dezember 1916 um we¬
niger als 10 Prozent kleiner geworden ist.
Auch hier darf nicht jeider, der in diesen 3 Jah¬
ren um 10 Prozent ärmer wurde , herange¬
zogen werden , sondern nur diejenigen von

holperige Pflaster und um die an den Straßen-
kceu nngen befindlichen Sieinbrunnen standen noch
Mägde und Burschen mit Eimern , Zubern und
Krügen , um den häuslichen Bedarf an Walser
zu holen . Nur in der Breitegasfe , welche die
Mitte der Altstadt durchschnitt, herrschte etwas.
moderner Verkehr ; dort waren die früheren Ver¬
kaufsgewölbe der alten Häuser zu modernen Lüden
hergerichtet worden , mäßig breite Asphalt -Bürger¬
steige zogen sich vor den Häuserreihen hin und
unter fortwährendem Klingeln bahnten sich die.
Motorwagen der elektrischen Bahn ihren Weg
durch die vielfach gewundenen , stets von einem
dichten Menschenstrom durchflutete Gasse. Wo
diese an dem mit der Burgruine gekrönten Fels-
hägel vorüberlief , traten die Häuser zu beiden
Seiten etwas zurück, so daß ein mäßig großer,
freier Platz entstand , in dessen Mitte sich ein
schlanker Sandsteinobelisk mit einem auf ein Schild
sich stützenden heraldischen Löwen erhob. Auf
wuchtigen, rund um die Basis der Säule ange¬
brachten Sockeln ruhten und standen vier Trer-
fiauren und spieen in breiten Strahlen das
glitzernde Wasser in den ungeheuren Trog , dessen
verwitterte Steinblöcke das hohe Alter des Brur «e
nens bekundeten. Und übereinstimmend mit dem
alten Steinbrunnen zeigten die Häuser auf dem
Breitemarkt das Gepräge einer längst entschwun¬
denen Bauperiode , vor allem das die eine Seit«

_ - i#des Platzes fast ganz einnehmende alte Rathou«
der Stadt mit seinem steil nach beiden Seiten
abfallenden Schieferdach, dem über dasselbe wie
steinernes Spitzcngewebe ragenden Uhrturm und
den beiden mächtigen aus der Fassade springen¬
den, mit zierlich gemeißelten Steinfkguren ge¬
schmückten Erkern , die eine steinerne Galerie ver¬
band . Je eine Reibe schmaler, teils mit vor-
fpringenden oberen Stockwerken gebauter , teils
mit Erkern und bloßlicgendem braunem verschlun¬
genem Ballentverk gezierter Häuser schlossen fidf
dem Rathause zu beiden Seiten wie getreue Tra-

j

bauten an , während fast die ganze gegenüber¬
liegende Seite des Marktes von einenc schloß¬
artigen Steinkoloß eingenoncmen wurde , der seine
Entstehung Wohl einer späteren Zeit wie die an¬
deren alten Häuser ^>es Breitemarktes verdankte

^Fortsetzung folgt .)
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r-vififcn , weil sein Vermögen größer als
«Mark undummehr  als 3 000 Mark
lOOOP̂ hsen ^ und er muß endlich auch
angewa^ i teuer bezahlen , weil sein Ver¬
ben größer als 20 000 Mart und um
ÜIX als 10 000 Mark angewachsen ist.
»Fbat zu bezahlen : erstens an „Besiy "stenern
^Prozent von den zugewachsenen 12 000
Kart =  90 Marts zweitens an „Kriegs "-
a-nern von demselben zugewachsenen 12 000
Kark insgesamt 700 Mark , nämlich von den

10 000 Mark 5 Prozent = 500 Mark,
fSfo von den übrigen 2000 Mark 10 Pro-
*1 * - 200 Mark ) drittens an „Kapitalerhal-
Lmssteuern 25 Mark . Er hat also zu be-
Än insgesamt 90 + 700 + 25 = 815 Mark

Wieviel geringer rmrd diese hohe Steuer-

K“ e,wenn jemand am1.Januar 1914 einögen auch von 25 000 Mart hatte , dieses
«er um 31. Dezember 1916 nicht um 12 000 Mk.

Kötzer geworden war , sondern nur um 9000
Mark. ' Dieser Jemand darf nicht zur Besitz-
stener Herangezogen werden , weil sein Ver¬
lagen in den 8 Jahren nicht um 10 000 Mark
rößer geworden ^ist ) er muß an ,Kriegs ^-

kosten statt vormals 4 000 Mark , und dann
auch noch, daß bei diesen 11 Morgen Land,
deren Ertragsivert aus besonderen Gründen
nicht gestiegen sei und daß deshalb auch der
frühere Kapitalwert von 11000 Mark jetzt
beizuhalten sei , dann sind dieselben Gegen¬
stände , nämlich das Vermögen dieses Bauern,
nur um 2 000 Mark angewachsen , und er zahlt
nur 54 Mark Steuern.

Alle 3 hier dargestellten Einschätziingen
können bei verschiedenen Steuerpflichtigen
durchaus berechtigt sein . Welche von ihnen
im einzelnen Falle in Wirklichkeit berechtigt
ist , das wird häufig strittig sein . In allen
strittigen Fällen aber soll der betroffene
Steuerpflichtige sofort Berufung einlegen an
die Berufungskommission ) zu adressieren an
den Vorsitzenden der Veranlagungskommis¬
ston , wie dies dick und deutlich aus dem präch¬
tigen Kriegssteuer -Vescheid aufgedruckt ist.

Aus aller Welt

teuern zahlen 5 Prozent von den 6000 Mark,
mit die sein Vermögen wächst — 450 Mark)
un& dazu muß er an „Kapitalerhaltungs -"
steuern zahlen 25 Mark ) insgesamt also „nur"
450+ 25 = 475 Mark.

Wenn nun gar ein Jemand am 1. Januar
1914 ein Vermögen von 25 OOO Mk . hatte , dieses
Vermögen aber am 31. Dezember 1916 nicht
um 12 000 und nicht um 9000, sondern bloß um
2000 Mark angewachsen ist ) was dann ? Dann
tzars dieser Jemand nicht zur „Besitz "steuer
herangezogen werden , weil sei« Vermögen
nicht um 10 000 M . angewachsen ist ) er darf auch
weil sein Vermögen nicht um 3 000 Mark an¬
gewachsen ist ) er darf nur zur „Kapitaler-
nicht zur „Kriegs "steuer hcrangezogen werden.
haltungs "steuer herangezogen werden , und
diese beträgt hier 46 Mark . Er hat also bloß
45 Mark zu bezahlen.

Bei der bisher vorgenommenen Berechnung ist
indes nur das Krtegssteuergesetz vom 21 . Juni
1916 und vom 17. Dezember 1916 berücksichtigt
worden. Ter Reichstag hat aber bereits im April
1917 ein weiteres Kriegssteuergesetz angenommen,
üwnach die gemäß den obigen Beispielen errech-
neten Summen bei allen Steuerpflichtigen um
20 Prozent erhöht werden , müssen . Es müssen
also tatsächlich bezahlt werden in dem obigen
ersten Falle nicht 815 Mark , sondern 815 + 163=
M .Mark : im obigen zweiten Falle nicht 475
Mark, sondern 475 + 95 = 570 Mark : und im>obigen
dritten Falle nicht 45, sondern 45+ 0= 54 Mark.
Und zu diesen Steuersummen müssen endlich noch
6 Prozent Zinsen bezahlt werden für die Zeit
seit dem 1. Juli 1017 bis zum Tage der Ein¬

zahlung.
Das sind die ersten deutlich erkennbaren

Krtvgsstenern und das Gesetz ist durchaus
klar. Jeder , der sein Vermögen in diesem
Kriege derart vergrößert hat , kann die Steuer
zahlen . Er wird vielleicht sogar gerne zahlen
in dem Gedanken , daß er in Liesen schlimmen
Zeitläufen so sehr sich bereichern konnte,
während andere Mitbürger und Mitmenschen
vieles oder gar alles verlieren mußten , was
sie vordem besaßen.

Aber — wer stellt fest, um wie viel das
Vermögen des Einzelnen in den 3 Jahren ge¬
wachsen ist ? Das tut selbstverständlich nicht
der Reichstag , nicht der Gesetzgeber , sondern
bas tun zunächst die lokalen Steuerbehörden,
respektive die einzelnen Steuerpflichtigen
selbst. Wenn der einzelne Seuerpflichtige
selbst die Höhe seines Vermögens angegeben
hat und dabei in der angenehmen Lage mar,
einen Zuwachs im Kriege um 12 000 Mark zu
verzeichnen , dann wird er die 978 Mark Steu¬
ern sich ausrechnen und stillschweigend be¬
zahlen . Wenn aber nicht er selbst sondern die
Steuerbehörden ihm kurzerhand eine Höhe
seines Vermögens taxieren , dann können zur
Neberraschung des Steuerpflichtigen Summen
herauskommen , die er nicht entfernt ahnen
mochte. Hierfür ein einziges — in seinen ein¬
zelnen Teilen und Zahlen absichtlich frei
konstruiertes — Beispiel ans landwirtschaft¬
lichen Verhältnissen:

Ein Bauer hatte am 1. Januar 1914 sein
Häuschen , einen Stall , eine Scheune , Acker¬
gerät , ein Pferd , 10 Ktihe , 11 Morgen Land.
Am 1. Januar 1914 waren diese Vermögens¬
teile wie folgt geschätzt : Die Gebäude zu
7 000 Mark , das Ackergerät zu 2 000 Mark , das
Pferd zu 1000 Mark , die 10 Kühe zu 4 000
Mark , die 11 Morgen Land zu 11000 Mark.
Am 31. Dezember 1916 hat dieser Bauer nochSenan dieselben Vermögensteile)er hat nichtsinzuerworben und nichts erspart . Nun
kommts darauf an , was die örtliche Steuerbe¬
hörde jetzt tut . Die Gebäude wird sie wohl
wieder zu 7 000 Mark einschätzen , wie am
1. Januar 1914 ) vielleicht  auch die Ackergeräte
Wieder mit 2 000 Mark . Wenn sie beim Pferde
über annimmt : jetzt kostet ein Pferd 3 000 M.
statt vormals 1000 Mark ) und bei den 10 Kü¬
hen : jetzt kosten 10 Mihe 8 000 Mark statt vor¬
mals 4 000 Mark ) und bei den 11 Morgen
Land : jetzt entspricht der Geldertrag von
11 Morgen einem Kapitalwert von 17 000
Mark — dann sind diese selben Bermögens-
teile dieses selben Bauern um volle 12 000 M.
höber gerechnet als am 1. Januar 1914 . und
er hat 978 Mark Stenern zu bezahlen . Wenn
aber die Steuerbehörde statt alles dessen bei
öem Pferde annimmt : ' jetzt kostet dieser Gaul
2 000 Mark statt vormals 1000 Mark ) und bei
öen Kühen : jetzt kosten diese 10 Kühe 6 000 M.
statt vordem 4 000 Mark , dann ist das Bermö-
'gen dieses Vaitern um nur 9 000 Mark ange-

M a i n z. Der AuSschutz des Kommunalverbandes
Mainz verspricht jedermann, der einer: Feldfreoler
so zur Anzeige bringt, daß er zur strafrechtlichen Ber-
cmkivortung gezogen werden «kann, eine Belohnurrg
von 25 Mark für ieden Fall.

Rcerstcin,  23 . Juli . (Tie schädlichen Oleander¬
blätter.) Einen empsindlichen Verlnst. erlitt der Mcker-
mcifter Lahm hier. Dessen Gän>e fraßen die Mätter
von dem im Hofe stehenden Oleanderbaum, worauf
ihm nach kurzer Zeit .sieben der Tiere verendeten.

Buden heim,  24 . Juli . Das Dahnhvsgebäude
der Station Uhlerborn wird zurzeit durch einen Um¬
bau tzum Zwecke der Mschafliung von zwei Warte-
sälen erweitert.

M ö r s . 23. Juli . Im der Arbeitcrkolonie Lint-
sort erlrankte vor einigen Tagen eine Familie nach
dem Genuß von Pilzen . Vier Kinder find schon ge¬
storben; die Mutter liegt schwer krank darnreoer.

* Bon der Havel.  Für 34 204 Mark Brief¬
marken erbeuteten Einbrecher nachts auf dem
Postamt Hennigsdorf  im Kreise Osthavel-
lanb. Die Täter sind wahrscheinlich mit dem ersten
Frühzuge von einer Station der lltachbarfchack aus
nach Berlin gefahren, um hier die Marken zu Geld zu
machen.

Berlin.  Einem Kaufmann aus der Provinz
waren auf einer Geschäftsreise62 030 Mark von tzlwei
Lebedamen gestohlen worden. Ta dte Spur der beiden
Frauen nach Berlin führte, benachrtchtigleman hier
die Kriminalpolizei, der es auch gelang, etc Diebinnen
in einem Modesalon eines Hauses tn der Leipziger
Straße festzunehmen. Sic hatten bereits für 7000
Mark eingekauft und bezahlt. Tie Verhafteten be¬
faßen nur noch 25 000 .Mark in barem Gelbe. Mles
andere hattmt.sie schon in Kleidungsstücken und Schmncke
sachen angelegt.

Berlin.  Während fast alle ansteckenden Krank¬
heiten in der letzten Zeit in Groß-Berlin bedeutend
abgenommen habm, sind Rnhrerkrankungen häufiger
als früher. In Berlin wurden in einer Woche 80
Fälle gemeldet, in den Vororten noch einige Fälle
mehr. Auch sind!, was in den letzten Jahren sehr
selten vorkam, in Groß-Berlin m einer Woche 13,
in einer anderen Woche acht Todesfälle an Ruhr ver-
Neichnet worden. Dä keine Mnahme eingetreten ist,
so ist größte Vorsicht geboten.

. Posen,  23 . Juli . In Ludwikowo bei Samter
ersckstug ein Blitz drei Kinder, die unter einem Baum
Schutz gesucht hatten.

Grünberg  t . Schl es. Auf dem'Dominium Lang¬
meil a. d. Oder ist der jüngste Sohn des Reichskanzlers
(der 16jährige Gymnasiast Will: Michaelis), einge-
troffen, um als Jung mann Land- und Erntearbeiten
zu verrichten.

Breslau,  83 . Juli . Die Strafkammer verurteilte
den angesehenen Breslauer Wildhäirdler Max Pelz
zu fünf Jahren , sein« Ehefrau zu einem Jahr Zucht¬
haus, weil beide von einer Diebesbande massenhaft
Geflügel und Kaninchen heblerisch erwarben.

Budapest. (115 Jahre alt .) Ter Oheim des-
früheren ungarischen Ministerpräsidenten Tr . v. LukacS.
JuliuS LukacS in Budapest, hat kürzlich rüstig und
geistesfrisch seinen 115 . Geburtstag gefeiert.

Kwrmk Laß diese 10 KMe setzt

Aus der Provinz
rat

i . Eltville,  24 . Juli . Herr Amtsgerichts-
v Braun wähl,  der seit längerer Zeit

schon beurlaubt ist. scheidet auf eigenen Wunsch
aus dem Juistizdienst aus . Ueber 13 Jahre hat
Herr von Braunmühl am hiesigen Amtsgericht
gewirkt und , namentlich auch als Richter sich die
höchste Achtung und Liebe seiner -Mitbürger er-
Ivorben.

Rauenthal,  24 . Juli . Dem Müller
Hugo Schewe tn der Klostermühle wurde das
Ausmahlen von Brotgetreide wieder ge¬
stattet.

Oestrich , 24 . Juli . Der Kaufmann Adam
Goebel wurde zum' amtlichen Schlachtvieh - und
Fleischbeschauer sowie zum amtlichen Trichinen¬
schauer für den Schaubezirk Oestrich widerruflich
bestellt.

i . Aus dem Rheingau,  2o . Juli . Ein
Beitrag zur Frage : Wer verteuert das Obst?
Heute vormittag brachte ein Rheingauer Obst¬
züchter etwa 50 Pfund schönste Pfirsiche auf
den Wiesbadener  Markt . KaufliebhaberNcel-
deten sich und zahlten pro Pfund 60 Pfa . Eine
halbe Stunde , später tauchten dieselben Pfirsiche
an anderer Stelle zum Wiederverkäufe auf und
kostete die Rheingauerfrucht im Tetailhandel Mk.
1.20 per Pfund.

Ob erlahn stein,  24 . Juki . Heute voll¬
endete der Schriftsteller Lev Teve , der unter dem
Pseudonhm Leo von Heemstede bekannt ist, sein
75. Lebensjahr.

h. Ho ch heim,  23 . Juli . Tie Glocken unserer
Pfarrkirche sind in geschichtlicher, ortsgeschicht¬
licher und künstlcri 'cher Hinsicht von hohem Werte.
Sie tragen folgende Inschriften : 1. „Johannes
Schneidewind in Frankfort anno 1764 gos mich
Unter glorreichster Regierung des Hochwürdiz-
sten Fürsten und Herrn Emmerich Joseph Ertsb.
und Churfürsten zu Maintz vorhin gewesenen
Dhontdcchantcn und Oberaintmann dahier als
eines besondern Guitäters durch Anordnung dero
Hoff - und Regierungsrath Kölligs als AmbtS-
verwcsere Liier seind diese Glocken angeschasst
worden !" Auf der entgegengesetzten Seite en
relief : Christus am Kreuze,darunter Mar -'a und
Johannes . 2. . Ĵohannes Schneidewind in Frank-
sort Anno 1764 gos mich mit Genehmigung des
jetzigen Dhomdechanten und Oherambtsmannes
Freyherrn von Fechenbach und eines Hochwür¬
digen gnädigen Dhomm -Capituls als Orts -Herr-
schafft nach deM Beirath des Herrn Pfarrer Ker-
ber  fpinh ?i .» utr ßtfnrip her Ullerhpiliasten Drei-

Derrmann Ober : und Ja : Rida Unterschulteis.
Tobias .Hosf'mann , Bürgermeister , Gerichtsieböi-
fen Böller , Ender, Keßler . Ruelius , Graft , Mül¬
ler , Mellinger . In ibraft derselben «volle ihr
Schall alle böse Wetter -W.'lk n von Aecker, Ortho-
und Weinbergen abweisen ." Auf der ander»
Seite der h. Paulus mit dem Schwert . 4. Eine
vierte kleinere Glocke wurde 1863 in Herboen
umgegossen und erhielt dabci folgende Jnschr fl:
„Der Gemeinde Hochheim gegossen zu Ho '-Sinn-
Lei Herborn isin Jahre 1866 von P . H. Rincker
und Sohn ." -Der letztgenannten , kleinsten Glocke
kommt die obenerwähnte Bedeutung nicht zu;
sie steht darum tn Gruppe A der beschlagnahmten
Bronzegtocken und wird am Donnerstag , den 26.
Juli ausgebaut . Am Mittwoch den 25 . Juli,
abends 8 Uhr findet ein feierliches Abschieds¬
geläute statt.

h. Vom Main,  24 . Juli . (Preußlsch-Hessischer
Grenzkrieg.) Zwischen dem rechtSmainischen preußischen
Sindlingen und dem linksmainischenhessischen Kelster¬
bach ist eine grimme Fehde entbrannt. AIS kürzlich die
Sindlinger ihr HeugraS versteigerten, durste kein Orts¬
fremder mitbieten, waSi nalmlentlich die Kelsterbacher
schmerzlich berührte, da diese schon seit langen Jahren
ihren Heubedars in Sindlingen deckten. Nun ist die
Zeit der Frühtärwfjeln, für welche Kelsterbach Haupt¬
lieferant der rechtsmainischen Nachbarschaft war. Und
da erklären tne Hessen: Habt ihr uns kein Heu ge-
gegeben, kriegt ihr! auch keine Kartoffeln." Und ob¬
wohl die Sindlinger sie beschworen und feterlich bitten
und daran erinnern, daß sie ihnen doch rin letzten
bitterkalten Winter auch mit Kohlen austzeholsen hät¬
ten -— die Kelsterbacher bleiben hart und rücken Nicht
die geringste Menge Karwffeln heraus.

L>ö ch st a. M . 24 . Juli . In der Kreisfleifchi-
stelle wurden große angelegte Wurstdiebstahle
entdeckt, die in der Hauptsache von dem bei
der Fleischstelle beschäftigten wohlhabenden Metz¬
germeister Heinrich Krebs,  verübt worden sind.
Krebs verstand es , wenn er tagsüber mit Wurst-
inachen beschäftigt war , größere Mengen Wurst
in einem Kamin aufzutzängen und so der Kon¬
trolle zu entziehen . Am frühen Morgen des
nächsten Tages ' hoilte er dann vor Berriebs-
beginn die gestohlenen Würste aus dem Kamin
und reichte sie aus dem Fenster seinem Hehler,
dem M'thändler Golder,  zu , der die Wäre
fortschaffte . Am Sonntag morgen wurde die
Spitzbüberei durch einen Arbeiter entdeckt, und
zur Anzeige gebracht. Eine bei Krebs und Göldner
'vorgenommene Haussuchung förderte erbe gliche
Mengen Wurstw'aren ans Tageslicht . Krebs und
das Ehepaar Golder wurden zunächst verhaftet,
dann aber wieder auf freien Fuß gesetzt. Krebs be->
tchuldigt 'auch chrfch dien Metzgermeister H. Pieifser
der Mittäterschaft . Allem Anschein nach sind
noch mehr Personen in die Angelegenheit
verwickelt . .Krebs gilt heute als ein wohlha¬
bender Mann und führte ein großes ' Haus . Er
war vom Militärdienst für die Wurstbereitung
in der Kreissleischstelle befreit.

Frankfurt  a . M . Der Polizei -Präsi¬
dent macht bekannt : Der Frau Amalie Roth,
geb . Bürk , zu Frankfurt a. M -, Bergerstr . 234,
wird der Handel mit Gegenständen des täg¬
lichen Bedarfs , insbesondere Nahrrrngs - und
Futtermitteln aller Art , untersagt . Die Frau
Roth , die eine Brotfabrik betrieb , hat es an
der notwendigen Beaufsichtigung ihres Ge¬
schäftsbetriebes fehlen lassen , sodaß bei einer
letzthin vorgenommenen Revision der Nach¬
weis über den Verbleib von über 1100 Zent¬
nern Mehl nicht erbracht werden konnte . —
Seit Freitag werden die beiden Knaben Wal¬
ter Rheinaans und Adam Kreß , 9 und 7 Jahre
alt . vermißt . Sie sind zuletzt am Eilqutbahn-
bof gesehen worden . Beide Knaben waren
barfuß , der eine mit fchivarzer Hofe und
blauer Jacke , der andere mit blauer Hose und
graugestreifter Jacke bekleidet.

g. B ad H o mb u r g. (Eine zeitgemäße War¬
nung.) Gegen hamsternde Knrfremde wendet sich die
hiesige Poli -ei Verwaltung mit folgender Warnung:
„Im Interesse der Sicherstellung der Versorgung der
einheimischen Bevölkenmg mit Lebens- und Ge¬
brauchsmitteln aller Art werden die hiesigen Knr-
sremden vor Ankäufen der fraglichen Waren in grö¬
ßerem Maßstabe als sie dem augenblickltchenVer¬
brauch angemessen, nachdrücklichgewarnt. Insbesondere
ist es unzulässig, Waren hier aujzukaujen und sie
nach Auswärts zu versenden."

Altendiez,  23 . Juli . In der Nacht auf
Sonntag wurden hier dem Landwirt Herrnmnn
Nink sämtliche L>austen ausgedroschen und das
Korn mitgenommen . Die leeren Hausten ließen
die Diebe zurück. Anscheinend muß bei diestm
Diebstahl eine ganze Diebesbande in Betracht
kommen.

ber seind iie zur Glorie der .Allerheiligsten Drei
faltigkeit gesegnet ." Auf der eutgegengesetzten
Seite en relief : der h . Petrus mit dem Simmels¬
schlüssel. 3. „Johannes Schneidewind in Frank¬
furt Anno 1764 gos mich Damahlen waren Ulr.

Aus Wiesbaden

Der Wegfall der Zusatz-Fleischkarten
Auf Gruad der §§ 5, 6 und 15 der Verord¬

nung über die Regelung des Fleischverbrauchs vom
21. August 1916 wird bestimmt:

§ 1. Die Bekanntmachung über Zusatzfleisch¬
karten vom 15. April 1917 wird mit der Maß¬
gabe aufgehoben,  daß die Kommunalverbände
mit Ablauf der letzten der Fleischzuteilung zu
Grunde gelegten Woche vor dem 19 August 1917,
spätestens aber mit Ende der 17. Woche seit Ein¬
tritt der Fleischverbilligung neben der Reichsflrisch-
karte Zusatzfleischkarten nicht mehr ausgegeben
werde» dürfen.

8 2. Diese Verordnung tritt mit dem Tage der
Verkündung in Kraft.

Berlin, 22. Juli 1917.

Staudt (Bei Montabaur ) , 20. Juli . Zwei
" ' " ^ scheid,

Getrageue Kleider
DaS städtische BekleidungSamt  ma^

darauf aufmerksam, daß laut Bekanntmachung der
Reichsbekleidungsstelle vom 7. Juli 1917 jeder
Kommunalverband oder Wirtschaftsbezirk berechtigt
ist, die Abgabe getragener Kleider,  Wäsche
und Schuhwaren auf die Personen zu beschränkenr
die in seinem Bezirk ihren Wohnsitz oder Aufent,
haltsort haben. In den hiesigen AltbekleidungS-
stellen werden daher zukünftig nur die Wiesbadeue-
Einwohner zum Ankauf von getragenen Sachen
zugelaflen.

«rcegsmucher
Eude der vergangenen Woche konnte mau kt»

Obst- und Gemüseläden Lrasgrüne , vollständig
unreife Matäpfel zum Herkauf ausgestellt sehen,
zum Preise von 75 Wg . bis 1 Mark per Pfund.
Es handelt sich hierbei um gepflückte  Ware.
Daß hier die Polizei nicht einschreitet , ist unver¬
ständlich . Wie kann ein vernünftiger Obstzüchter
die unreifen Aepfel abernteu und zu Witcher-
preisen verkaufen ? Es wäre wirklich interessant
zu .erfahren , welchen Preis der Erzeuger erhalten
hat . Was soll aber dlas Publikum mit solchem
Obst änfangen ? Wie teuer soll ein solcher Gelee
kommen?

Auszeichnung
Regierungssekretär Rechnungsrat Holstein  und

Regierungssekrctär Kähler  wurde das Verdienst»
kreuz für Kriegshilfe verliehen.

wackere Burschen von hier und Bannbersc
im Alter von 17 Jahren , fingen abends im
hiesigen Gemeindewald 5 euislohene Russen
wieder ein und lieferten sie beim hiesigen
Wachtkommando ab.

A u s Nassau.  24 . Juli . Für erfolgreicke
Anzeigen von Fisckiereifrevelnund Flscheret-Polizei-
Uebertrekungenerhielten folgende Beamten vom Fi-
sckereiverem Belohnungen: Der Feldhilter Bastian in
Niederzeuzheim, Förster Klering in .Montabaur . Gen¬
darmerie-Wachtmeister KLth in Ems', Förster Schnäd-
ter in Steinbach, Förster Weimer in Neuweitnau. 'Im
ganzen wurden in 44 Fällen im abgelauunen Jahre
730 Mark daiür verausgabt.

« Dienst -Jubiläum
In diesen Tagen feierte Herr Oberpostschafftier

Josef Wiesner  sein 40-jähriges Dienstjubiläum.
Bemerkt sei, daß dieser pflichttreue Jubilar das
seltene Glück hatte, während seiner langjährigen
Dienstzeit nicht eine Stunde seinen Dienst versäumen
zu müssen.

Knnstnotizen
T h a l i a t h e a t er. Ab heute, Mt .twoch, gelangt

«in neuer militär-amtlicher Film Kgl. Mld-
und Filmamts vom rumänischenFeldzugs unter dem-
Titel : „Borwärts gen Braila und Galatz", zur Erst¬
aufführung. Es gibt 'keine Front, ote schöner das
innige Zusammenhalten der mit uns verbündeten
Oesterreicher, Türken und Bulgaren, lundgibt, als der
rumänische Kriegsschauplatz. Des weiteren wird ein
gutes Lustspiel „Ter verhängnisvolle Ueberzreher" und
die Komödie „Der Fang der Teteltwin " gegeben.

Letzte Nachrichten

Frühkartoffeln
Die ersten Frühkartoffeln sind eingetros-

fen . Bon Mittwoch ab werden aus Abschnitt 3
der Julischeine Kartoffeln an diejenigen
Haushaltungen abstegeben . die bei den Ver¬
kaufsstellen 1 bis 37 als bezugsberechtigt au¬
gemeldet sind , und zwar für zwei Tage je ein
halbes Pfund für den Kopf und Tag . Es ist
zu erwarten , daß im Laufe der Woche die Ge¬
samtbevölkerung Kartoffeln erhält — so meld-
det man aus Frankfurt . Wann folgt ' Wies¬
baden?

Regelung des Gasverbrauchs
Eine reichsgesetzliche  Regelung des

Gasverbrauchs , die zum Zwecke der Kohlen-
ersparnis unternommen wird , steht unmittel¬
bar bevor.

Zusatzfleisch
Von der Bezirksflesschstelle zu Frankfurt a. M.

ist die erfreuliche Mitteilung beim hiesigen Magistrat
eingetroffen, daß das Zusatzfleischeine Woche jünger
und zwar bis zum 12 . B u g u st ausgegeben wird.

Dienststellenverlegung
Die städtische Preisprüsungsstelle befindet sich

jetzt im Zimmer 34 des Rathauses.

Die Flotte vor Petersburg
Russische Grenze,  24 . Juli . In Schuß

weite von Petersburg  sind Kriegsschiffe der
Ostieeflotte vor Anker gegangen , um im Falle
der Anwendung von schwerer Artillerie durch
die Truppen der vorläufigen Regierung ebenfalls
schwere Artillerie gegen die von den Reg irrungs¬
truppen bejetzt gehaltenen Stadtteile in Tätigkeit
zu setzen. In Vorstädten vom Petersburg Hoden
die Maximalsten Schützengräben aus und ver¬
barrikadierten geeignet erscheinende Häuser . Blu¬
tige Zusammenstöße haben in Moskau zwijche«!
Maximatisten und Regierungstruppen eingesetzt.
In Mittelrußlaud ist der größte Teil des Eisen¬
bahnverkehrs zum Stehen gekommen . Allgemein
fürchtet man , daß die Ereignisse in den Städten
auf dem Lande einen gefährlichen Widerhall ge-
fundeit haben , und daß hierdurch der größte Teil
der bisherigen Getreideernie vernichtet wird.

In Sebastopol  ist es zu schweren Aus¬
schreitungen gekommen, die zu größeren Zer¬
störungen an einzelnen Flotten - und Heeresge¬
bäuden geführt haben. Ter Befehlshaber der
Festung Sebastopol ist durch Revolverschüsse ver¬
letzt tvvrden . Zahlreiche Matrosen haben die
Schisse verlassen und begeben sich in das Laudes-
innere . Auch in Odessa  scheint völlige Anarchie
zu herrschen. Tie Maximatisten haben die Unab¬
hängigkeit Odessas ausgerufen . In Odessa trafen
sahitenflüchtige Trümmer der 164 . Jnfanterie-
dtvision , die bei Kalucz vollständig aufgerieben
worden war , ein , und verbreiten dort alar¬
mierende Schreckensnachrichten. Darauf begannen
Zusammenrottungen von Soldaten , Arbeiterrt und
Matrosen , die die Erschießung Kerenskis
und der bürgerlichen Minister forderten.

Tie „Nowoje Wremja " teilt mit , daß 60000
Mann Kavallerie , Arttllerie und Infanterie
wegen der Unruhen in Petersburg zusammenge¬
zogen wurden.

In Nishnij Nowgorod  sind ernste Un¬
ruhen ausgebrochen . Soldatenbaudeu rissen die
Macht in der Stadt an sich. Der Arbeiter - und
Soldatenrat flüchtete . Tie Stadt wird geplütidert.
Tie ganze Bewegung hat den Charakter eines
Pogroms . Aus Moskau werden Truppen geschickt,
um den Aufstand zu unterdrücken. In Kiew  be¬
setzten 2000 ukrainische Soldaten das Zeughaus
und hielten es einige Stunden lang . Gegen abend
wurde von dem Rest der Garnison die OrdnuuM
wieder hergestellt.

Das polnische Ministerium
Wien,  21 . Juli . Die „Gazetta Poranna"

erhält aus Warschau von angeblich autorativer
Seite die Mitteilung , daß der polnische
Staatsrat schon in den nächsten Tagen die Zu¬
sammensetzung des polnischen Ministeriums
veröffentlichen werde.

*
Berlin,  23 . Juli . Der Rektor und Senat

der Technischen Hochschule in Charlottenburg
haben dem Äwltusminister von Trott zu Solz
in Anerkenntmg seiner BeMenste um die
Förderung der technischen Hochschulen tn
Preußen die Würde eines Dr . ing . hon . c.
verliehen.

I
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Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflichi
Friedrichstrasse 20.

Gegründet 1860.

Bankgeschäft und Sparkasse.
Postscheckkonto Nr. 1308 Frankfurt a. M. — Fernsprecher 6190, 6191, 6192.

Mitgliederzahl am 1. Januar 1917: 8670.
Eingezahltes Stammkapital : Mk. 4,145,448,72.

Haftsumme : Mk. 8,670,000 .—. Reserven : Mk. 2,637,334,62

Ausführung aller Bankgeschäfte.
Sparkasse

mit täglicher Verzinsung
Haussparkassen . Aufbewahrung der Sparkassenbücher.

Kreditg ewähr uny
gegen Bürgschaft und auf Wertpapiere.

Aufbewahrung und Verwaltung von Wertpapieren
Verwahrung versiegelter Pakete , Kasten und Koffer mit Wertgegenständen.

Fremde Geldsorten.

Aufnahme als Mitglied jederzeit.
Bei dem Erwerb der Mitgliedschaft wird der volleingezahlte
Stammanteil vom nächsten Quartalsersten an dividendeberechtigt.

Auskunft bereitwilligst
durch den Vorstand.
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Ceiie 4,  Nummer 171

KURSBERICHT
mitgeteilt von »

Gebrüder Krler, Bank-Geschäft,Wiesbaden
NewYorkerBörse 23? 3 ui'i| New  YorkerBörse 23. Juli

Eisenbahn -Aktien:
Atch.Top. Santa Fee
Baltimore & Ohio .
Canada Pacific .

■Chesapeake &Ob. c
Chic .Milw.St.Paule
Denver & Rio Gr . c
Erie common
Erie 1st pref.
Illinois Central c.
LouisvilleNasbville
Missouri Kansas c.
New York Centr . c.
Norfolk &Westernc.
Northern Pacific c.
Pennsylvania com.
Reading common .
Southern Pacific
Southern Railwayc
South. Railway pref.
Union Pacific com.
Vabashpref.

100'/,
70•/

1598'/,
59'h
68 '/.
7.—

24' /
37.—

101 .-
123"/l

6'L
89V

121 '/«
100 '/,
53'/,
94'/s
92ff,

27.-
54.-
135' ;.
49' /,

Bergw.- u. Ind. Akt.
Amer. Can com. .
Amer. Smelt .&Ref.c
Amer. Sug. Refin. c.
Anaconda Copper c.
Betlehem Steel c. .
Central Leather . .
Consolidated s3as .
General Electric c.
National Lead . .
United 8tat . Steel c.

i» n n P-
Eisenbahn -Bonds:
4°/, Atch. Top. S. FS
4' /,"/,BaItim .3tOhio
4'/,0/0 Ches . & Ohio
3°/0Northern Pacific
4°/o » „
4°/0S. Louis & 8.Fr.
4®/0 South. Pac. 1929
4' /,Union Pacific cv.

48'/.
1011,
122 '/,
76 ' ,,

126' /,
86.-
108'/,
55'/,
55.—

121 '/,
117' /,

100 .-
88 '/.
79.-
62' /.
88 '/.
62'/,
82' /.
88 '/.

Milche Devisenkurse her Berliner Bdrse
Sr tolef raphischo

Auszahlungen
vom 23. Juli.
Geld I Brie/

New York 1 Doll.
Holland 100 fl. .

' Dänemark 100 Kr.
Schweden 100 Kr.
Norwegen 100 Kr.
Schweiz 100 Fr.

Budapest } !00K -
Bulgarien >00 Leva
Madrid I
Barcelona /
ftonstantinopel
1 türk . £

100 Pes.

281' /.
198'/,
211 ',.
199' /.
1385;,
64.20
80'/,

125'/,

20.05

282 ' /,
199.-
211 '/,
* >!'/.
1377/,
64.30

81'/, j
126' /,

20. 15

vom 24.Juli
Geld | Brief

285'/.
202 /,
215'/.
203'/,
139' /,
64.20
80'/,

12a1/,

19.85

236'/.
203.-
215' /,
204'/,
139’ ,
64.30
81V,

126'/,

19.95
inkauf von russ ., finnL, serb ., Italien ., por tngles.

rumän . und Victoria Falls Coupons
(gestempelten und uu §e9tempelten ).

WmImchW.
Die AussühTungsanweisung der Bekannt¬

machung vom 29. Juni ds . Js . betreffend Bö-

Mittwoch , S». Juli

schlagnahme öfter Gegenstände ans Kupfer «nd
Knpferlegierungen ist im städtischen Amts¬
blatt erschienen und wird hiermit darauf ver-
ntesen.

Nach dieser Bekanntmachung find unter
anderem auch Treppenläuferstangen , Hand-
leisten , Portierenstangen , Türgriffe usw. aus
Messing beschlagnahmt und können diese Ge¬
genstände schon letzt freiwillig abgeliefert wer¬
den , wofür eine Prämie auf den Änuspreis
von 1 JC  für 1 Kilogramm gezahlt wird . Das
Publikum wird jedoch vor Abnahme derarti¬
ger Gegenstände ersucht, die Ausführnngsbe-
stfinmnugen , die auch in in der Metallsammel-
stelle einzusehen sind, selbst dnrchznlese «.

Da immer noch
Aluminium ge ge » stände

znrückbehalten sind, wird die
Frist für Ablieferung

nochmals bis
81 . Juli ds . Js.

erstreckt.
Es wird dabei auf eine vom Kriegsamt in

den Zeitungen bereits bekanntgegebene Mit¬
teilung verwiesen , daß demnächst auch vom
striogsamt aus

Haussuchungen
vorgerwmmen werden nach Metallgsgenstän-
den , die beschlagnahmt und noch nicht abgelie-
sevt sind. Da schon sehr zahlreiche Anzeigen
über Verheimlichungen eingelaufen sind,
deren teilweise Nachprüfung jedes Mal ver¬
heimlichte Gegenstände zu Tage förderte , wird
das Publikum nochmals dringend gewarnt,
Gegenstände weiter zu verheimlichen.

Wiesbaden, den 18. Juli 1917.
_ Der Magistrat.

Serltpng einer AesDck.
Das Geschäftszimmer ! der Städtischen

Preisprüfungsstelle befindet sich von jetzt ab
im Rathaus I. Stock, Zimmer 34.

Wiesbaden,  den 24. Juli 1917.
Der Magistrat.

Senierlilidie BetneWlmig.
Auf Grund des § 17 des Hilfsdienstgesetzes

hat das Kriegsamt die Vormahme einer ge¬
werblichen Betriebszählung ungeordnet . Die
Zählung soll den Stand des deutschen Gewer¬
bes am 15. August 1917 erfassen.

Die Erhebung umfaßt sämtliche Handels-
unb Gewerbebetriebe sowie Hausgewerbe
und Heimarbeit.

Jeder Inhaber oder Leiter usw . eines sol¬
chen Betriebes ist verpflichtet einen Fragebo¬
gen auszufüllen, - jeder Filialbetricb ist als
besonderer Betrteb zu zählen.

Die Frvgebogen werden den einzelnen
Betrieben sowie den Heim -Arbeitern und
-Arbeiterinnen zugestellt . Wer bis zum 8. Au-r  noch nicht im Besitz eines Fragebogens

muß einen solchen unverzüglich beim
Statistischen Amt , Marktstraßc 1, Zimmer 15,
einfordern . Wir machen die Heimarbeiter¬
schaft hierauf noch besonders aufmerksam.

Die Fragebogen sind genau und gewissen¬
haft auszufüllcn und tn der Zeit vom 16. bis
29. August , werktags in den Stunden von
9 bis 12)4 und 3/4 bis 6 Uhr im ehemaligen
Museum , part ., Zimmer 10 bis 13 abzugeben.

Wer die verlangte Auskunft innerhalb
der festgesetzten Frist nicht erteilt oder bei der
Auskunftscrteilung wissentlich unwahre oder
unvollständige Angaben macht, wird mit Ge¬
fängnis bis zu einem Jahr und mit Geld¬
strafe bis zu 10 000 Mark oder mit einer die¬
ser Strafen oder mit Hast bestraft.

Wiesbaden,  den 23. Juli 1917.
Der Magistrat.

Die Derlobuitg meiner Tochter Luise
mit dem KSnigl. Oberförster . Hauptmann
d. Res. Herr » Theodor Schulz  be¬
ehre ich mich hiermit bekannt zu geben.

Wiesbaden,  im Juli 1917.
Nerobergstr. 17.

Engelbert Danckelmann
Kgl. Forstmeister a. D.

Meine Bertobung mit Fräulein Luise
Danckelmann,  Tochter des KönigL
Forstmeisters a. D .Herrn D a n ckel m a n n
und seiner verst. Frau Gemahlin Auguste,
geb. Simon  beehre ich mich anzuzeigen.

Theodor Schulz,
Königl . Preust . Oberförster

Hauptmann d. Res. Frldart .-Rgt . 22
z. Zt. Militär-Verwaltung Rumänien

im Juli 1317.

Statt jeder weiteren Anzeige.
Heute abend 8'/, Uhr verschied nach kurzem , heftigem

Kranksein , wohlversehen durch den öfteren Empfang der
hl. Sterbesakramente , unsere liebe gute Schwester

Fräulein Huna HoeB *tei «sliäu § ei*
im 53. Lebensjahre.

Wiesbaden , den 23. Juli 1917.
Dotzheimerstrasse 75 II ., r.

Giesbert Ncertershäuser,
Adelheid Noertershäuser,
Nfina Noertershäuser.

Die Beerdigung findet in aller Stille statt ; die Exequien in der
Pfarrkirche St . Bonifatius am Samstag , den 28. Juli , vorm. 9‘/4 Uhr.

<J> orjiiq{. Klavierrintcr-
**  richt wird zu 12 Mark
monatl . bei zwei wöchentl.
Stunden , gewissenhaft er¬
teilt . Gcfl. Anfragen unter
2230 an die Geschäftsstelle
dieser Zeitung.

Stoiuffmt (Hi«;
empfiehlt sich

Joseph Rees . Warbad«,
Dotzhrimerstr . 28. TrL5965

Geht auch nach-uLwärt«.

100 eiserne FSsser ans ein.
Seite offen, sow.eis. Röhren
für Wasserleitung offen und
Umzänmuiig abzngeben,
web . Acke . nrann , Wies¬
baden, Lulsenstrahe 47,
alt. Eisen-Metallhandlung.

AttUNillstomMscr
sind zu haben. Wiesbaden
Luisenstratze 47.

nSebrauchter Herd zu
^ Nausen gesucht. Adresse
zu ersr. i. d. Geschäftsst. d.Ztg.

<UU9elche edeldenkende Fam.
auf dein Lande würde

ein kath. Mädchen, 9 Jahre alt,
auf mehrere Wochen geg. Ver¬
güt . in gute Pflege nehmen?
Angeb .mit Preis linier R .150
an die Geschäftsst. dies. Zeitg.

wer rttiegsbeschSdigk
Saufleute , Bürogehifeu «ud Arbeite»

aller Berufe benötigt, wende sich an die
verrntttelrrngsstelle für Ariegbeschödigte

Im Arbeitsamt
Dotzhermer Gtratze I

Düngerverkauf.
Von dem auf dem Südfriedhofe lagernden

Schlammdünger (trocken) werden 300 cbm
an hiesige Landwirte und Gärtner abgegeben,
zum Preise von 10 Mark für die Zweispän¬
ner -Fuhre und 5 Mark für die Einspänner-
Fuhre.

Anmeldungen für den Bezug werden bis
zilm 1. Augrrst ds . Jahres bei der Städt.
Gartenverwaltuug Friedrichstratze 5, Zim¬
mer Nr . 3, entgegengeuommen . Spätere An¬
meldungen können keine Berücksichtigung
mehr finden .. Ueber die Zuweisung entschei¬
det der Wirtschafts -Ausschuß.

Wiesbaden,  18 . Juli 1917.
Die städt . Gartenverwaltung.

Ordentliche , zuverlässige

ZeitunFstrügerin
sofort gesucht.

Rheinische Dolkszeitung
Wiesbaden , Frieorichstr.3u.

Bekanntmachung
Auf Grund des 8 36, III Punkt l der Post¬

ordnung ist vom 1. August ab die Gebühr für Be¬
stellung der gewöhnlichen Pakete und der Eiuschreiv'
Pakete im Ortsbestellbezirk von Wiesbaden und in den
zum Ortsbestell dezirke des Postam ls gehörigen Straßen
von Biebrich(Rhein), Sonnenberg(Kreis Wiesbaden)
und Bierstadt (Kreis Wiesbaden) sür Pakete bis
5 kg aus 15 Pfennig und für schwerere Pakete auf
20 Pfennig festgesetzt worden.

Wiesbaden,  den 33. Juli 1917.
Kaiserlich s Postamt 5 (Bhf)

Kesselöfen , Einsatzkessel,Oefen und Herde.
Mi Fporatls lachfi

Wiesbaden,  Kirchgasse 24.

NWt
unter iirintit
razewvg ganz«,

Dehnung».
Linrlchtnnzra a.
einzeln« Stück«.

Lu- und Abfuhr von Waggons — Sjtbiiionen Jeher Art.
ae= = ^  Schweres Lastfuhrwerk . - - ---- -  J

Lieferung von Sand » Kies und Bartenkie ».

LpeMiS-Zfie SjAjt Meßhlleii  |
nur Adolfstraste 1 an der Rheinstraße.

nicht ZU verwechseln mit ändert, Zirmen!
»72 Telephon 872. — Telegramm-Adreffe: „Prompt^
Eigene Lagerhäuser: Adslfsirast « 1 und auf dem GSter-

^bahnhofe Wiesbaden -'West (Gleiseansd)lnh).

iUom5.-19.äugust
einschliesslich , bleibt mein Geschäft

geschlossen
Die mir zugedachten Einkäufe bitte
ich gntigst jetzt schon zu machen,

(Miß UM
Wiesbaden

Bahnhofstraße I, Ecke Rheinstr.

Erholungsbedürftige
finden angenehmen Landaufen halt im Sanatorium
St . Iosephshaus zu WalSerndach (Westerwald)
bei Limburg a. L. Direkt an prächligen Waldungen
gelegenu. schöne geräumige Zimmer, gute Verpflegung,
milde Wasseranmendungen». Ladeeinrichtung. Kapelle
im Hause. Geistliche und ärztliche Leitung. Näheres

durch die Direktion.

Kriegsbeschädigter
sucht kleines Anwesen mit 15 — 25 Morgen gutem
Land, mit oder ohne Inventar , evtl, mit/ kleinem Geschäft
zu pachten oder zu hausen . Nimmt evtl, den jetzigen
Besitzer in dauernden Lebensunterhalt. Näheres durch den
Ortsausschust für Kriegsbeschädigten-Fursorge in Wiesbaden,
Königliches Schloß.

Kurhaus zu Wiesbaden.
Wiesbaden , Mittwoch, 25 . Juli , nachm. 4 Uhr:

Abonnements - Konzert  des Mnsiktorps des
Ersatzbataillons Res.rve-Znfant .'ric-Regtmrnts Nr . 80.
Leitung : Kapellmeister Haberlanv . 1. Revue-Marsch
(Reckling). 2. Ouvertüre „Ein Fest rer Muse" (Schot¬
ten). 3 . Das treue deutsche tzerz>, Fantasie (A. Schrei¬
ner ). 4. La Barcarole ccuS Ofsenbacks „Hossmanns
^Erzählungen" (O. Fetras ). Fantasie ans E. M.
v. Webers Oper „Der Freischüs " (Rosenkranz).
6. Deutschlands Erhebung , Tongemälde (RicciuS).
is: Abends 8 Uhr : A bonnementK -- K o n z-e r t be >
Ndnsilkorps des Ersatzbataillons Rcserve-Jnnrnterie-
RegimentS Nr . 80 . Leitung : Kapellmeister Haüertand.
1. 'Ernst August--Marsch (H. Blankenburg ). 2. Fest-
Ouvertüre (Blättermann ). 3 . Rojenlieder (Ph . zu
Eulenburg ). 4. Walzer nach Molinen aus der £ bereite
„Das Fürstenkind " (Fr . Lehar ). 5. Fantasie über .
deutsche Lieder (Inh . « traust ). 6. Sinei) und Sieg
der Deutschen» Tongemälde (Gärtner ).

Residenz-Theater
Wiesbaden , Mittwoch , 25. Juli , abends 7.30 Wjn

Tic Königin der Lust . Poste mit Gesang tn drei
Men von Mar Reimann und Otto Schwarz . Musik
von Otto Schwarz . Spielleitung : Kurt v. Möllen-
Vorst. Musikaltsche Leitung : Kapellmeister Artur tzolde.
— Ende IW Ubr. '

rhalia -Theatev LWÄWL
Pom 25. bis 27. Juli:

ErstauMqrung ! Vorwärts gen ‘Stelle u . Galetz-
Militär-amttiche Ausnahmen vom rrnnänr 'chsn Feldzug-
Der verhengntsvolls IleLerzreher . Lustspiel in
3Akten. Der Fan § der Dstclttlvin . Komödie in 2Akten.

Vas ZperiaitisuL iüc Vamen-Konsekrion und  Kleiderstoffe ■ Wiesbaden , Langgasse 1-2
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